
 

 

 

  
 

Von der St.-Anna-Thür der Notre-Dame-Kirche zu Paris‘“).

von verfchiedener Form, alfo z. B. ein breiteres Flacheifen und ein fchmaleres halbrundes Eifen auf einander

gelegt und nur an einzelnen Stellen zufammengefchweifst werden, die fmh durch eine bundartige Verftärkung',

jedoch nur an den Aufsenfeiten, kenntlich machen. Zwifchen diefen Runden bleiben die Stäbe lot'e auf ein-

ander liegend. Bei der zweiten Art waren mehrere geriffelte Stäbe neben einander gereiht und eben fo nur

an einzelnen Stellen zufammengefchweifst. Durch diefes Verfahren fuchten die alten Schmiede bei bedeutenden

Abmeffungen der Thüren eine gröfsere Elafticität und Steifigkeit ihrer Bänder zu erzielen. An Stelle der

einfachen, C-förmigen Bänder tritt jetzt reiches Rankenwerk, gefchmückt mit Blättern, Blumen und Früchten;

felbft Vögel und fabelhafte Thiere fliehen daran heraufzuklettern und tragen zur Belebung der glatten, lang-

weiligen Thürfläche bei. Befonders kennzeichnend ill, wie fchon in Art. 242 (S. 222) bemerkt, auch bei

den Befehlägen die eigenthtimliche Blattform mit ihren rundlichen Umriffen und ihren in Gefenken ge-

fchmiedeten Aushöhlungen. Zu beachten ift bei diefen Schmiedearbeiten, dafs diefelben mit all den vielen

Ranken und Verzierungen ein einziges, ganzes Stück ohne Verfchraubung oder Vermietung bilden, (leff6n

zahllofe Theile durch Schweißen zu einem bewunderungswiirdigen Ganzen zufammengefügt find.

Die in Fig. 512 u. 513156) (largettellten Bänder vom \Veftportal der Kathedrale zu Rouen haben noch

ein verhältnifsmäfsig einfaches Gepräge, auf welches das Vorhergefagte aber fchon deutlich Anwendung

findet; Aehnliches findet fich an der Kathedrale zu Lüttich. Doch alles diefes wird durch die Befehläge

an den Portalen der Notre-Dame-Kirche zu Paris in den Schatten gefiellt, deren eines, und zwar dasjenige

der WER-Fagade‚ in Fig. 514 veranfchaulicht wird. Die unglaubliche Kunttfertigkeit, mit der (liefe Bänder

gEfchmiedet find, hat Viele veranlafft, an diefer Ausführungsart zu zweifeln und allerlei unhaltbare Be-

hauptungen aufzuftellen, fo z. B. dafs fie gegoffen feien, dafs einzelne Ranken und Blumen ausgefeilt oder

dafs fie gegoffen und auf eine jetzt unbekannte Weife zufarnmengefchweifst feien. Alles ift Täufchung,

nur verurfacht durch die ungewöhnliche, ganz aufserordentliche Kuntt des Schmiedens, wobei noch in Be—

tracht zu ziehen ifl:, wie mangelhaft und unbehilflich die Werkzeuge jener frühen Zeit befchaffen waren.

Ein ähnlicher Befehlag der fog.

Fig. 5 i 6 "“). St. Annw'l‘hür an derfelben Kathedrale

ift im unten genannten \Verke‘“)

veröffentlicht und hier nur eine

Einzelheit (liefer ebenfalls Raunens—

\verthen Arbeit in Fig. 515 gegeben.
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